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mischung- beider müssten die Insassen des einen Nestes

gekennzeichnet werden (vielleicht mittelst Besprengung

mit weisser unschädlicher Farbe), desgleichen nach den

Häutungen, falls eine Separation a tempo staltgefunden hätte.

Leider steht mir hierorts die Litteratur zu wenig zu

Gebote, um nachzuforschen, welche Beobachtungen früher

schon in beregter Hinsicht gemacht wurden. Darum
gestattete ich mir, an die Spitze dieser Zeilen jene Frage

zu stellen, welche einer experimentellen Nachprüfung

nicht unwerth zu sein scheint.

Zu Amphidasis

betularius L. ab. doubledayaria Mill.

Mit grossem Interesse habe ich die von Herrn Louis

Otto, Düsseldorf, in No. 14 des vorigen Jahrganges dieser

Zeitschrift veröffentlichten Mittheilungen über seine in der

That erstaunlichen Zuchtresultate obiger Form gelesen,

um so mehr, da ich ebenfalls seit einigen Jahren mit der

Zucht dieses Falters mich beschäftige und sein immer

zahlreicheres Auftreten in hiesiger Gegend und das

Zurückgehen der Stammform verfolge. Die Resultate

einer 2 Generationen hindurch fortgesetzten Zucht, sowie

die gemachten Beobachtungen über das Auftreten von

doubledayaria in der Umgebung Crefelds habe ich im

II. Jahresbericht 1895 96 des Vereins für Naturkunde zu

Crefeld pag. 25—28 eingehend erörlert. Da der Bericht

nur wenigen bekannt sein dürfte, so sei hier auszugs-

weise das Wesentlichste aus dem citierten Artikel wieder-

gegeben. Im Jahre 1892 habe ich zum erstenmale die

Zucht aus Eiern, von einem schwarzen ? stammend, ver-

sucht, welche nach dem Resultat zu urtheilen aus emer

gemischten Paarung herrührten.

Doch erhielt ich nicht, wie Herr Otto, in der eisten

Generation zur Hälfte betularius und zur Hälfte double-

da)'aria; das Resultat neigte sich bei meiner Zucht mehr

zu Gunsten der doubledayaria-Form. (Die Raupen fütterte

ich ebenfalls mit Birke.) Von 24 Puppen, die ich be-

hielt, schlüpften im nächsten Jahre (1893) 23 Falter und

zwar im männlichen Geschlecht 3 echte betularius,

5 Uebergänge zu doubledayria (eine interessante Mittel-

iorm, bei der schwarz und weiss zu gleichen Theilen

marmorartig gemischt ist), und eine echte (ganz schwarze)

doubledayaria, im weiblichen Geschlecht keinen typischen

betularius, 7 Uebergänge zu doubledayaria und 7 typische

doubledayaria. Darnach ist wohl anzunehmen, dass das

ö" der Eltern entweder ein echter betularius oder eine

Mittelform gewesen ist; das erstere halte ich für wahr-

scheinlicher. Von den Faltern copulierte ich ebenfalls

ein tiefschwarzes Paar. Von diesem erhielt ich infolge

einer verheerenden Epidemie, die fast sämmtliche Raupen

hinraffte, nur 30 Puppen, von denen ich die Hälfte

an auswärtige Freunde abgab. Aus den mir verbliebenen

15 Puppen schlüpften 10 Falter und zwar mit Ausnahme

eines einzigen cC, welches einen dunkeln Uebergang

bildete, sämmtlich eclite doubledayaria.

Die eigenthüm liehe Form, welche Herr Otto be-

schreibt, befand sich aber nicht unter diesen. Damals

stellte ich die Zucht ein. Gegenwärtig habe ich wieden

circa 30 Puppen liegen, die von einem schwarzen Paare

2. Generation stammen. Ausserdem befinden sich aus

derselben Zucht hierselbst in Crefeld in befreundeten

Händen noch über 70 Puppen. Gespannt bin ich nun,

ob auch wir jetzt, nachdem ein reiches Material vorhanden

ist, die grünliche F'orm erzielen werden. —
Auch bei dieser Zucht wirkte die doubledayaria-

Form entschiedener auf die Nachkommenschaft ein, als

die Stammform, wenn auch nicht in so günstigem Ver-

hältniss wie bei meiner fiüheren Zucht; dabei ist jedoch

zu bemerken, dass das ? der Kreuzpaarung (1. Gene-

ration) nicht so tiefschwarz war, wie dasjenige meiner

ersten Zucht. Merkwürdigerweise stellten sich diesmal

fast gar keine eigentlichen Mittelformen ein, auch nur

sehr wenige intensiv schwarze, die meisten waren, wenn

auch nur in geringem Maasse, mit weiss gemischt.

Nach allen diesen Resultaten ist nun wohl zweifi^llos,.

dass bei einer Paarung zwischen betularius und double-

darfia hier im nordwestlichen DeutscViland und auch in

den angrenzenden Ländern Holland und Belgien im
gegenwärtigen Zeitalter die doubledayaria-Form mit

ihrer schwarzen Färbung weit stärker auf die Nach-
kommenschaft einwirkt, als die Stammform betularius,

und zwar in so erheblichem Maasse, dass, wie die Zncht-

resultate des Herrn Otto und die hierorts gemachten er-

geben haben, bei einer weiteren Paarung der double-

dayaria-Form, bereits in 2. Generation betularius fast

völlig eingeht. Es kann dies aber auch nicht anders sein,

sonst wäre die rapide Zunahme von doubledayaria im
Freien, wie wir sie hier im nordwestlichen Deutschland

seit einer Reihe von Jahren beobachten, nicht zu er-

klären. Mir ist in der That kein Fall bekannt, in dem
eine Abänderung so schnell die Herrschaft über die

Stammform erlangt hat wie bei betularius. Zwar findet

ja in der freien Natur bei diesen Formen eine Auswahl
bei der Paarung nicht in der Weise statt, wie wir sie

bei unseren Zuchten angewendet haben, sondern Stamis—

form und Aberration paaren sich untereinander, wie sich

eben die Geschlechter zusammenfinden, ohne Rücksicht

auf ihr Aeusseres. Demnach kann die Vermehrung von
double da3'aria in der Natur nicht so schnell vor sich

gehen, wie dies bei unseren Zuchten der Fall war.

Immerhin hat sich doubledayaria in hiesiger Gegend
in verhältnissmässig kurzer Zeit ausserordentlich vermehrt.

Noch vor 15 bis 20 Jahren eine gesuchte Seltenheit,

macht sie jetzt mit ihren Uebergängen mindestens 50 %
aller im Freien auftretenden Falter dieser Art aus.

(Schluss folgt.)

Oskar Schultz, Gynandromorphe (hermaphroditische)

Macrolepidopteren der palaearktischen Fauna.

Theil III.

Sonderdruck aus der „Illustrierten Zeitschrift für

Entomologie". (Verlag von J. Neumann, Neudamm.) 1898.

Bd. III 22 Seiten.

Vor kurzem ist wiederum eine Arbeit aus der Feder

des bestbekannten Lepidopterologen Herrn Oskar Schultz

erschienen, welche des Auftreten des Gyiiandromorphis-

mus bei Lepidopteren behandelt. Dieselbe reiht sich

würdig den beiden ersten Theilen des Verzeichnisses an,^

welches uns einen Ueberblick bietet über die bisher be-

kannt geworcienen derartigen interessanten Lepidopteren-

formen. Was von den beiden anderen Theilen gilt, es

gilt auch von diesem: Der Verfasser hat mit gediegenem

Fleisse, mit grosser Umsicht und Sachkuride sich seiner

schwierigen Aufgabe entledigt. Es ist eine erfreuliche

Erscheinung, dass durch diese Arbeiten des genannten

Entomologen die Basis gegeben wird, von welcher aus

sich weitere, allgemeine Schlüsse über das bisher noch

so dunkle Wesen des Gynandromorphismus bei Lepi-

dopteren werden ziehen lassen können. Auch später-

hin wird man nicht umhin können, bei Erörterung irgend

welcher den Gynandromorphismus der Lepidopteren be-

treffender Fragen auf die umfangreichen einschlägigen

Arbeiten und Studien des Verfassers Rücksicht zu nehmen.

Die Beschreibung der einzelnen gynandromorphen

Exemplare wird bald in ausführlicher, bald in knapperer

Form dargeboten, jedoch immer so, dass die männlich-

weiblichen Merkmale des betreffenden Thieres, soweit

irgend möglich, klar vor Augen treten.
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Im Ganzen sind in Theil 1

—

III des Verzeichnisses

(siehe Band I-III der „Illustrirten Zeitschrift für Ento-

mologie") erwähnt:

Rhopalocera (Tagfalter) 85 Arten mit 366 Exemplaren

Sphinges (Schwärmer) . 16 „ „ 106 „

Bombyces (Spinner) . . 59 „ „ 353 „

Noctuae (Eulen) ... 17 „ „ 2i
,,

Geometrae (Spanner) . 34 ,, „ 63 „

Summa: Palaearktische gyn. Macrolcpidopteren

211 Arten mit Q09 Exemplaren. Slruiüe.

Bei dieser Gelegenheit sei nochmals an alle ge-

ehrten Mitglieder die ergebenste und dringende Bitte

ausgesprochen, zur Vervollständigung dieses Verzeich-

nisses beitragen zu wollen.

' Der Herr Verfasser, Pfarrer O. Schultz, z. Z. in

Zorndorf bei Güstrin, wird für jede ihm zugehende Be-

schreibung bekannt gewordener gynandromorpher Lepi-

dopteren sehr dankbar sein. H. Redlich.

Heliconius nanna n. sp.

Vorläufige Diagnose.

Nächst Helic. phyllis Fabr., aber Gestalt aller Flügel

rundlicher, namentl. Htflgl. fast eirund. Länge der

Vdflgl. 39—40 mm.

cf Oberseite von H. phyllis konstant dadurch unter-

schieden, dass die tief purpurrothe Qaerbinde die Spitze

der Zelle ausfüllt, bis über Mediane I reicht und von

der schwarzbraunen Grundfarbe nicht scharf begrenzt

wird, sondern allmählich roth und schwarz schattirt in

diese übergeht.

Vorderrand der Htflg. breit silbergiau, das gelbe

Querband verläuft in kurzem Abstand von der Subcostale

parallel zu dieser und endigt 4— 5 mm vor dem Saume.

Unterseite : Auf den Htflgl. stehen nur oberhalb

des gelben Bandes 2 rothe Flecke; diejenigen unter-

halb desselben und die gelben Marginalflecke am Vorder-

winkel bei H. phyllis fehlen dieser Art.

? vom cf nur dadurch unterschieden, dass der

Vorderrand der Htflg. auf der Oberseite nur wenig

heller als die Grundfarbe ist.

Hab. Minas Geraes, Espirito Santo-Brasilien. 4 ^^^
1 $ aus Esp. Sto.

Nähere Beschreibung und Begründung der Art-

berechtigung in nächster Nummer der ,,Entomologischen

Nachrichten."

Berlin, im Dezember 1898. H. Stichel.

Vom Büchertirche.
L'Apiculture par les Methodes simples, par R.

HOMMELL, Ingenieur agronome, professeur d'Agricul-

ture ä Riom. 1 volume in-S" carre de 338 pages, avec

102 figures, et 6 planches hors texte, cartonne ä l'anglaise.

Pri.x : 5 fr.
(
Georges Carre et C. Naud, 6diteurs, 3, rue

Racine, Paris).

Le trait^ d'Apiculture de M. Hommell se distingue de tous

ceux qui l'ont prdc^de par l'esprit tout special qui a pr^sidiS ä

sa redaclion. I/'auteur, partant de ce principe que les colonies

d'abeilles travailleut d'autanl plus activemeal qu'elles sont ruoins

derangees, rejette coinpliitement les Operations multiples recom-

mand^es et decrites dans la plupart des ouerages apicoles, Opera-

tions qui sont toujours inutiles, souvcnt dangereuses et qui ont,

en tous les cas, pour effet de compliquer l'Apiculture au point

de la rendre inabordable pour la tuasse des proprietaires.

Le Traue d' Apiculture par les methodes simples est

ro?uvre d'un praticien qui exploite lui-meme d'iojportants rnchei's;

les debutauts y trouveront un guide prÄcieus et sür, toujours

clair et precis, qui leur evitera les tatounements et les fautes,

les personues deja versees dans l'art apicole le liroüt aussi avec

profit et pourront eusuite apporter des modificatiüns utiles aux

procedes qu'ils emploient.

Le chapitre I est consacre ä l'etude de la biologie des abeil-

les, ä la descriplion des diverses races. La cire et les rayons,

le miel, les planles melliteres, le pollen, l'eau et la propolis fönt

l'objet du chapitre II. Le chapitre III traite de l'accroissement

des colonies, de la ponte et de l'essaimage naturel.

Dans les chapltres IV, V, VI, VII et VIII est Ätudi^, avec

les details les plus minutieu.^, tout ce qui est relatif ä l'^tablis-

sement du rucher, au choix raisonne de la ruche et ä sa mani-

pulation, puis l'outillage necessaire, le peuplement des ruches,

l'essaimage artiüciel, la conduite du rucher pendant toute I'annee,

la recolte et la vente du miel, la recolte et la purihcation de la

cire, les falsificatioiis et l'analyse du miel et de la cire, enfin les

deriv^s du miel : hydromel, cenomel, vinaigre et eau-de-vie.

Les chapilres IX et X conliennent tout ce qui est relatif

aux maladies des abeilles et k la statistique agrlcole.

En resume, l'ouvrage de M. Hommell est sans doute le plus

complet qui existe ä l'heure actuelle sur la matiere ; 11 sera le

guide indispensable de tous ceux qui se proposeront de creer et

de conduire un rucher avec le minimum de travail et le maximum

de produit. B.

B er ich tigun g.

Bei „Neue ^Mitglieder, No. 2530 Herr Leo Friedrich"

muss die Nummer heissen : 2540.

Anfrage. T. Wie sind Eiergelege und lebende Puppen des

Kohlweisslings zn präpariren, um sie für biologische Zusammen-

stellungen verwerthen zu können ?

Neue Mitglieder.
Vom 1. Oktober 1898 ab:

No. 2546. Entomologischer Verein zu Erfurt. (Schrift-

führer Herr C. Meisel, Eisenb.-Kontroleur,

Metzerstr. 5, Erfurt).

Vom 1. Januar 1899 ab:

No. 2547. Herr Albin Hilbert, Pohlitz bei Köslritz,

(Gera-Reuss.)

No. 2548. Herr Ober- und Geheimer Regierungsrath

Hartnack, iBallenstedt (Anhalt.)

No. 2549. Herr H. Rosenthal, Tischlermeister, Mar-

garethenstr. 37, Gotha.

Briefkasten.
Herrn Schreiner. Das beste Mittel zur sofortigen Ent-

ölung fettig gewordener Insekten ist Meerschaumpulver.

Sie können dieses Material mit Gebrauchsanweisung jederzeit

vom Vereiuslager in Quantitäten von 100 Gramm zu 25 Pf.

excl. Porto beziehen.

Herrn G. in L. Hätten Sie wegen St. in Ch. vorher an-

gefragt, so hätten Sie weiser gehandelt. Der Betreffende ist nicht

Mitglied. Also es sei immer wieder gemahnt: „Vorher hier

anfragen, nicht nachher". -R.

Herrn B. in B. Wenn Sie speciell in Ornithoptereu billig

etwas „für das Auge" haben wollen, so rafhe zu O. croesus, priamus,

hippolytus, rubricoUis, brookeana. Sie erhalten diese Arten heut

schon verhältnissmässig sehr billig; den prächtigen crsoeus laut

Inserat der Handlung Fruhstorfer-Berlin schon für 30 Mark

das Pärchen.

Auch die übrigen obengenannten und nach viele andere schöne

Arten werden Sie dort zu massigen Preisen erhalten können.

H,
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